
Die Themenverkn�pfung von s�chtigem Verhalten und Trauma
stellt immer noch f�r viele Kliniken und Praktiker ein schwer be-
gehbares Terrain dar. Die Vorstellung eines komplexen Bedin-
gungsgef�ges f�r das Entstehen und die Aufrechterhaltung s�ch-
tigen Verhaltens ist sicher richtig, doch es scheint wichtig, die
einzelnen Bestandteile und deren wechselseitigen Beziehungen
innerhalb dieses Komplexes zu kennen, zu benennen und in
m�gliche Betreuungs- und Behandlungskonzepte mit einzube-
ziehen.

Der hohe Prozentsatz an Patientinnen und Patienten, die �ber ein
traumatisches Erlebnis in ihrer Vergangenheit berichten, begr�n-
det die Notwendigkeit, den Zusammenhang zwischen Sucht und
Trauma genauer zu betrachten. Als Folge eines traumatischen
Ereignisses k�nnen psychische und/oder psychosomatische St�-
rungen entstehen. Ist dies unabdingbar oder gibt es Problemkon-
stellationen, die die Wahrscheinlichkeit erh�hen, z. B. eine Post-
traumatische Belastungsst�rung, eine affektive St�rung oder
�ngste zu entwickeln? Welche Funktion hat dabei der Substanz-
gebrauch? Ist er, wie oft postuliert wird, eine M�glichkeit der
Selbstmedikation, die psychischen Auswirkungen dieser tiefgrei-
fenden belastenden Erlebnisse zu mildern, und was geschieht,
wenn die Substanz, seien es Alkohol, Medikamente oder illegale
Drogen, nicht mehr eingenommen wird? Patientinnen und Pa-
tienten mit komorbiden St�rungen gelten weithin als schwierige
Patienten, da sie h�ufiger die Entgiftungs- und Entw�hnungs-
behandlungen abbrechen und sich Behandlungsbedingungen ge-
gen�ber weniger compliant verhalten. Patienten mit einer Trau-
maanamnese brauchen eine erweiterte Suchttherapie. Doch in
welcher Form soll eine Standardbehandlung modifiziert werden
und welche Patienten werden davon profitieren?

Im wissenschaftsorientierten Teil des vorliegenden Themenhef-
tes fasst der �berblicksartikel von Silke Kuhn die Ergebnisse in-

ternational relevanter Forschung zusammen. Der Artikel von
Willie Langeland, Wim van den Brink und Nel Dreijer macht auf
den Zusammenhang zwischen elterlichem Alkoholismus, dem
Miterleben von elterlicher Gewalt und k�rperlichen Misshand-
lungen und der Entwicklung einer antisozialen Pers�nlichkeits-
st�rung bei m�nnlichen Alkoholkranken aufmerksam. Claudia
Kemmner, Michael Klein und Uwe Zemlin wenden sich in ihrem
Artikel nicht nur dem Thema der Reviktimisierung Alkohol-
abh�ngiger, sondern auch der Gewaltaus�bung durch Sucht-
patienten und der transgenerationalen Weitergabe von Gewalt
zu. Die Ergebnisse einer bundesweiten Befragung in Einrichtun-
gen der ambulanten Suchttherapie zum eingesch�tzten Bedarf
und dem tats�chlichen Bereithalten traumaspezifischer Angebo-
te stellen Ingo Sch�fer, Michael Schultz und Koautoren vor.

Im praxisorientierten Teil dieses Heftes pr�sentieren drei Be-
handlungseinrichtungen ihr konzeptionelles Vorgehen. Gemein-
sam ist ihnen die Integration von traumaspezifischen Elementen
in bew�hrte suchttherapeutische Behandlungsformen. Anke
Kirchhof-Knoch betont in ihrer Darstellung einer station�ren
Therapie vorwiegend alkohol- und medikamentenabh�ngiger
Frauen die Bedeutung eines frauenspezifischen Ansatzes. Sybille
Teunißen beschreibt differenziert die traumaspezifischen Zielset-
zungen und die daf�r angewandten Maßnahmen bei der Be-
handlung von Drogenabh�ngigen. In dem Beitrag von Heike Hinz
liegt die Betonung auf einem einf�hlsamen ressourcenaktivie-
renden Prozess unter ausdr�cklicher Ablehnung einer schnellen
explorativen und m�glicherweise das Trauma aktualisierenden
Vorgehensweise. In der Kausuistik von Heike Faller wird die Be-
handlung eines mehrfachabh�ngigen Patienten mit komorbider
Borderline-Pers�nlichkeitsst�rung sowie Posttraumatischer Be-
lastungsst�rung vorgestellt. Dabei wird deutlich, welche unter-
schiedlichen Behandlungselemente in eine erfolgreiche integra-
tive Therapieform einfließen m�ssen.
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